
ter. Quarze und Quarzite stellen mindestens 92 %
(meist 97-100 %) des Geröllspektrums. Kristallingerölle
und andere Nichtquarze sind meist vergrust. Das
Schotter-Zwischen mittel enthält in der Fraktion <2!!
bis zu 96 % Kaolinit. Die ehemalige Schichtung ist
durch Setzungserscheinungen, die aufgrund der tief-
gründigen Kaolinisierug auftraten meist völlig ver-
wischt. Die größte Mächtigkeit von 56 m ist durch die
Brunnenbohrung der Gemeinde Esternberg zwischen
Ober- und Unterkiesling nachgewiesen. Quarzkonglo-
merate in ursprünglicher Lage treten in den beiden hö-
her gelegenen Schottergruben am Pitzenberg, im Han-
genden der Schotter auf. Durch Erosion und Solifluk-
tion verfrachtete Quarzkonglomeratblöcke finden sich
an der Süd- und Südostseite des Pitzenberges und in
den Taleinschnitten der Kernpeterbäche. Besonders in
der Englhaminger Grube sind außerdem tiefgreifende
Kryoturbationserscheinungen zu beobachten.

Die Pitzenberg-Schotter lagern überwiegend unmit-
telbar dem Grundgebirge auf. In kleineren Bereichen
werden sie von den Liegendsanden und den Sedimen-
ten des Braunkohlentertiärs unterlagert. Im südlichen
Teil des Pitzenberges liegen die Pitzenberg-Schotter
den marinen Peliten des Ottnangiens auf. Die Liegend-
grenze der Schotter kann stellenweise beträchtlich va-
riieren. So konnten größere Kristallinaufragungen bei
Pracken berg und Pieredt sowie nördlich von Oberzeil-
berg festgestellt werden. Insgesamt läßt sich eine Nei-
gung der Schotterbasis von Süd (ca. 530 m ü.NN) nach
Nord (ca. 485 m ü.NN) sowie an mehreren Stellen von
Ost nach West feststellen. Die alpinen Fein- bis Grob-
schotter wurden im höheren Badenien/tieferen Sarma-
tien von einem braided-river-System abgelagert, wei-
ches in nordwestliche bis westliche Richtung abfloß.
Aufgrund der identischen Ausbildung sowie der korre-
lierbaren Höhenlage, müssen die Quarzrestschotter im
östlichen Niederbayern als Äquivalente der Pitzenberg-
Schotter betrachtet werden.

Blatt 13 Engelhartszell

Siehe Bericht zu Blatt 12 Passau von W. WALSER.

Blatt 19 Zwettl

Bericht 1989
über geologische Aufnahmen

im Moldanubikum
auf Blatt 19 Zwettl
Von JOSEF E. KUPKA

(Auswärtiger Mitarbeiter)

Korrekturen, Überprüfungen und Ergänzungen frühe-
rer Aufnahmen waren die wesentlichen Tätigkeiten im
Bereich des weitgehend fertiggestellten Kartenblattes
Zwettl. In diesem Zusammenhang wurde heuer vor al-
lem der Bereich des Kirchbühels nördlich von Röhren-
reith begangen. Dabei wurde an vielen Stellen anste-
hender Cordierit(Pinit)gneis angetroffen. Die Kuppe des
Bühels ist bis zur Straße, bzw. in die nördlich anschlie-
ßenden Wiesen hinein, nur ganz wenig mit Verwitte-

rungsmaterial bedeckt. Eine Fortsetzung des Kalksili-
katvorkommens nördlich vom Kirchbühel ist nicht fest-
stellbar, lediglich ein etwas härterer Gneis im Nordteil
des Kirchbühles fällt auf.

Nahe der seinerzeitigen Materialentnahmestelle bei
MOdlisch, die ausreichend beschrieben wurde, ist nun
ein neuer Steinbruch angelegt worden, u. z. etwa
300 m weiter östlich. Mitten in diesem Bruch ist ein
Serpentinit-Stock freigelegt worden. Im Oktober 1989
betrug die Höhe dieses freigelegten Vorkommens etwa
6-7 m, der Durchmesser des (wahrscheinlich) linsen-
förmigen Körpers etwa 8 m. Der Serpentinit ist tekto-
nisch stark beansprucht und von cm-starken Minerali-
sationsbändern durchzogen. Hier überwiegt Chlorit in
dicht gelagerten blättchenförmigen Aggregaten, ver-
mischt mit Talk und vermutlich noch anderen artver-
wandten Mineralien.

Gegen Westen treten äußerst widerstandsfähige
Gneise mit parallel geschalteten (zum nahen Rasten-
berger Granitkomplex) granitischen Einlagen auf, wäh-
rend auf der Ostseite Gneise der Monotonen Serie an-
stehen. Aplitgranite, weiß und rosa gefärbt, durchzie-
hen den Bereich um den Serpentinit.

Dieses Serpentinitvorkommen stellt im Blattbereich
ein Novum dar. Es erhebt sich die Frage, ob noch wei-
tere derartige Einschaltungen vorhanden und der Be-
obachtung entgangen sein könnten. Dies wäre durch-
aus möglich, weil der hohe Verwitterungsgrad das wei-
che Material kaum an die Oberfläche treten läßt.

Blatt 29 Schärding

Siehe Berichte zu Blatt 12 Passau von s. SALVERMO-
SER und W. WALSER.

Blatt 30 Neumarkt im Hausruck

Siehe Bericht zu Blatt 12 Passau von W. WALSER.

Blatt 49 Wels

Bericht 1989
über geologische Aufnahmen

im Tertiär und Quartär
auf Blatt 49 Wels
Von HERMANN KOHL

(Auswärtiger Mitarbeiter)

Die diesjährigen Aufnahmen umfassen das Hügelland
auf beiden Seiten des Trattnachtales westlich Bad
Schallerbach bzw. Schlüßlberg bis Grieskirchen und
südwärts dem westlichen Blattrand entlang bis zum
Innbachtal bei Steinerkirchen a. I. Dazu kommen einige
Ergänzungen in der Traun-Enns-Platte.

Die bereits im Vorjahr kartierten Sedimente des Ott-
nangien setzen sich im nordwestlichen Randbereich
des Kartenblattes fort. Nur im Tale von Schönau nord-
westlich Bad Schallerbach treten offenbar fensterartig
schon von R. GRILL (1952/53) festgestellte dunkle Ton-
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